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Kinder und Jugendliche haben das Recht, ohne Gewalt aufzuwachsen und sich an allen sie betreffenden  

Angelegenheiten zu beteiligen. Ein Schutzkonzept soll Schüler*innen vor Gewalt an Schule schützen,  

daher müssen sie auch bei der Schutzkonzeptentwicklung einbezogen werden. 

Das Projekt „As soon as possible! Schule als sicherer Ort für alle“ – kurz: „ASAP!“ – von Save the Children,  

Wildwasser e.V. und der Stiftung SPI zielt darauf ab, Schulen in der Schutzkonzeptentwicklung zu unterstützen, 

um Gewalt innerhalb und außerhalb von Schulen zu verhindern. 

Dafür wurde ein Methodenkoffer für Fachkräfte entwickelt, um die Beteiligung von Schüler*innen zu befördern:  

Er beinhaltet Methoden, um zusammen mit Schüler*innen den Schutzkonzeptbaustein Verhaltenskodex für  

Erwachsene zu erarbeiten und das nötige Wissen dafür zu vermitteln. Sie können den Methodenkoffer nutzen, 

wenn Sie ein Schutzkonzept für Ihre Schule entwickeln.

Die hier zur Verfügung gestellten Methoden wurden mit der Stiftung SPI in Workshops mit Schüler*innen  

an zwei Berliner Sekundarschulen erprobt. Dabei wurden die Praxistauglichkeit und Umsetzbarkeit der  

Methoden getestet und von den Schüler*innen bewertet. 

Der Methodenkoffer enthält zusätzlich wichtige Schutzmaßnahmen, um potenziell schwierige Themen mit  

Schüler*innen entwicklungsgerecht und sensibel bearbeiten zu können und beschreibt die wichtigsten  

Bedingungen, die eine erfolgreiche Beteiligung der Schüler*innen am Schutzkonzeptbaustein Verhaltenskodex  

für Erwachsene ermöglichen.

Im Padlet für Fachkräfte erfahren Sie mehr 

über Geltungsbereiche, Formen und Inhalte 

von Schutzkonzepten.

Hier finden Sie weitere Informationen  

und Materialien zum Thema Kinderschutz  

an Schulen. 

Vorwort

https://padlet.com/schutzkonzepteasap/kinderschutz-hinschauen-hilfe-suchen-und-handeln-qw7ec96r9knb6skv


1.1  Gelingensbedingungen
Schu

..
ler*innen: Eine Gruppe von 10 bis 18 Schüler*innen ist eine ideale Basis für Beteiligungsprozesse.  

Sie ermöglicht einen konstruktiven Austausch und konkrete Ergebnisse.  

 

Die Erarbeitung eines Verhaltenskodex soll das Kinderrecht auf Partizipation für die Schüler*innen erfahrbar 

machen und ihre Mitwirkung in der Schule stärken: Es ist wichtig, dieses Ziel im Vorfeld zu vermitteln, um auch 

jene zu motivieren, die sich selten beteiligen. Ideal ist es, wenn die Schüler*innen aus eigenem Antrieb am Work-

shop teilnehmen und dessen Mehrwert für sich, ihre Mitschüler*innen und ihre Schule erkennen. 

Wenn die Schüler*innen das Gefühl bekommen, dass ihre Teilnahme von großem Wert für die Schulgemeinschaft 

ist, sind sie motivierter, sich einzubringen:

„Ich möchte hier was für die Schule machen.“ J., 14 Jahre

Dauer: Jede Methode enthält ungefähre Zeitangaben. Sie können die Methoden flexibel an die Zeit anpassen,  

die Ihnen zur Verfügung steht. Planen Sie ausreichend Zeit für Rückfragen und mögliche Diskussionen ein. 

Praxistipp: Die Methoden sind thematisch unterteilt und bauen aufeinander auf. Sie können diese 

beispielweise im Rahmen des Schüler*innenparlaments, in einem Workshop oder in einer Projektwoche 

nutzen – je nach den Strukturen und Ressourcen vor Ort. 

Pausen: Bei Projekttagen, an denen mehrere Methoden zum Einsatz kommen, empfehlen wir,  

nach jeder Übung eine Pause einzuplanen.

 

Ra
..
ume: Falls möglich, ist es gut, mindestens zwei Räume und einen Außenbereich zu nutzen.  

So haben die Schüler*innen Abwechslung und können sich aufteilen. 

 

Material: Die benötigten Materialien und Hinweise zur Vorbereitung finden Sie in der Anleitung der einzelnen 

Methoden. Zur Aktivierung der Gruppe eignen sich Aufwärm-, Bewegungs- und Kennenlernspiele – insbesondere,  

wenn Schüler*innen aus verschiedenen Klassen oder Jahrgangsstufen teilnehmen. 

Moderation: Wenn möglich, empfehlen wir, dass zwei Lehrkräfte die Methoden im Tandem anbieten:  

Eine Person leitet an und die andere unterstützt.

	� Im Padlet für Fachkräfte finden Sie eine 

Auswahl an Aktivierungsübungen.
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Haltung der Moderation: Die Haltung der Moderation macht den entscheidenden Unterschied. Oft beteiligen 

sich Schüler*innen nur, wenn sie spüren, dass ihre Partizipation gewünscht ist und es den nötigen Raum dafür gibt. 

Daher sollte die Moderation sensibel handeln und die Beteiligung aktiv fördern. Schüler*innen sind Expert*innen 

ihrer Lebenswelt – es ist wichtig, sie als solche anzuerkennen und ihre Perspektiven auf das Verhalten der  

Erwachsenen an der Schule ernst zu nehmen. Die Moderation sollte daher offen für ihre Ideen und Beiträge  

sein und sich in deren Sichtweisen einfühlen.

Die Aussagen von zwei Teilnehmenden verdeutlichen, wie entscheidend die Haltung der Moderation ist:

„Ich fand es gut, dass die Erwachsenen uns geglaubt haben und nicht an unseren Aussagen gezweifelt haben.“ O., 13 Jahre

„Ich finde es wichtig, dass man seine Meinung äußern kann, ohne dass man dafür verurteilt wird.“ M., 14 Jahre 

Regeln: Sie geben den Schüler*innen Sicherheit und fördern eine gute Zusammenarbeit. Wir empfehlen,  

zu Beginn gemeinsam mit ihnen Regeln festzulegen und den Umgang mit Verstößen zu vereinbaren. Falls es 

Schulregeln gibt, erinnern Sie auch an diese und halten Sie sie für alle Teilnehmenden gut sichtbar fest. 

 

Wertscha
..
tzung: Schüler*innen engagieren sich aktiv, erstellen einen Verhaltenskodex und unterstützen Ihre 

Schule bei der Entwicklung des Schutzkonzepts. Würdigen Sie diese Arbeit beispielsweise durch eine Urkunde 

oder eine Präsentation vor der Schulleitung und Mitschüler*innen.

Anleitung der Methoden: Formulieren Sie Arbeitsaufträge klar und präzise. Durch gezielte Rückfragen kön-

nen Sie überprüfen, ob alle die Aufgabe verstanden haben.

Praxistipp: Bitten Sie die Schüler*innen, die Aufgabe zu wiederholen, um sicherzugehen, dass sie ver-

standen wurde: „Wer möchte die Aufgabe nochmal in eigenen Worten wiedergeben?“

	� Mit der eigenen Haltung Beteiligung fördern – Material  

dazu finden Sie im Padlet für Fachkräfte.
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1.2  Schutzmassnahmen 
Risikoanalyse: Bevor Sie mit den Schüler*innen den Verhaltenskodex entwickeln, sollten Sie mögliche Risiken 

für die Teilnehmenden identifizieren und bewerten. 

Eine wesentliche Voraussetzung für die sichere Anwendung der Methoden ist die Benennung einer Ansprechperson, 

die bei einer konkreten Gefährdung des Kindeswohls oder bei einem Verdacht ansprechbar ist. Die Person ist für 

die Schüler*innen da, wenn Themen sie belasten, sie Unterstützung benötigen oder es einen Konflikt gibt.

PraxiStipp: Mitarbeitende der Schulsozialarbeit oder andere Vertrauensperson können die Rolle  

übernehmen. Idealerweise ist diese Person auch nach der Erarbeitung des Verhaltenskodex für die  

Schüler*innen da. 

Im Folgenden sind Risiken und entsprechende Schutzmaßnahmen zusammengefasst. 

Sie können diese bei Bedarf anpassen und ergänzen.

MÖGLICHE RISIKEN SCHUTZMASSNAHMEN

Schüler*innen werden an belastende Erlebnisse  

erinnert (z. B. an eigene Gewalterfahrungen) und  

fühlen sich unwohl oder benötigen Unterstützung.

Methoden mit besonders hohem Risiko haben 

wir gekennzeichnet. 

Informieren Sie die Schüler*innen mündlich und 

schriftlich (z. B. in einer Präsentation oder auf einem 

Plakat) über diese Ansprechperson.

Bevor Sie eine risikoreiche Methode anwenden, ist es 

gut, den Schüler*innen erneut zu sagen, dass sie sich 

jederzeit an die genannte Person wenden können.

Schüler*innen zeigen ein Verhalten oder machen 

Äußerungen, die den Verdacht auf eine Kindeswohl-

gefährdung nahelegen.

Bleiben Sie bei der Moderation sensibel für entspre-

chende Situationen und Anzeichen. Fragen Sie lieber 

einmal mehr nach und signalisieren Sie stets, dass Sie 

ansprechbar sind.

Schüler*innen berichten von Ereignissen, die auf Ge-

walt oder eine Kindeswohlgefährdung hinweisen.

Praxistipp: Sie haben einen Verdacht oder  

Schüler*innen wenden sich direkt an Sie?  

Die ASAP! Arbeitshilfe Kinderschutz bietet praktische 

Hinweise für Gespräche mit den Schüler*innen und 

ihren Erziehungsberechtigten. Sie gibt auch Orien-

tierung, wie Sie innerhalb der Schule zu dem Thema 

beraten und Fälle dokumentieren können.

Es kommt zu grenzüberschreitendem oder aggressi-

vem Verhalten zwischen den Schüler*innen.

Weisen Sie auf die Regeln und Vereinbarungen zum 

Umgang mit Verstößen hin, die Sie zu Beginn mit den 

Schüler*innen besprochen haben (siehe „Wie gelingt 

Beteiligung?“) 
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MÖGLICHE RISIKEN SCHUTZMASSNAHMEN

Es kommt zu grenzüberschreitendem oder aggressi-

vem Verhalten der Lehrkraft oder der moderierenden 

Person gegenüber den Schüler*innen.

Die Schüler*innen müssen die Möglichkeit haben, 

Feedback zu geben und sich zu beschweren. Das kann 

über die oben genannte Ansprechperson geschehen 

oder über Feedback- oder Beschwerdeformulare. 

Wichtig ist auch dabei eine sensible und wertschät-

zende Haltung (siehe „Wie gelingt Beteiligung?“). 

Wir empfehlen, die Methoden zu zweit umzusetzen  

(z. B. mit einer Fachkraft aus der Schulsozialarbeit 

oder Schulpsychologie). 

Wenn es zu grenzüberschreitenden Verhalten, 

pädagogischen Fehlverhalten oder sogar Aggression 

durch die anwesenden Erwachsenen gegenüber den 

Schüler*innen gekommen ist, suchen Sie möglichst 

noch am gleichen Tag das persönliche Gespräch mit 

der Person, unter Abwesenheit der Schüler*innen. 

Wenn durch das Gespräch keine einvernehmliche 

Lösung gefunden werden kann, informieren Sie die 

Schulleitung. In schweren Fällen sollte unbedingt die 

Schulleitung informiert werden.

	� Mehr zum sicheren Umgang mit Feedback und Beschwerden finden Sie im Padlet für Fachkräfte.  

Dort gibt es Meldebögen, einen Leitfaden und weitere wichtige Materialien zum Kinderschutz.
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2.  METHODENKOFFER -  
EINFU

..
HRUNG

Damit die Schüler*innen sich wirksam beteiligen können, benötigen sie zunächst Wissen zu Kinderrechten,  

Schutzkonzepten und dem Verhaltenskodex für Erwachsene.  

Nachfolgend finden Sie Methoden für die Wissensvermittlung und Beteiligung zu folgenden Themen:

Kinderrechte: 10 wichtige Kinderrechte und ihre Bedeutung in der Schule 

Schutzkonzepte: Ziele, Bedeutung und Bestandteile von Schutzkonzepten, Methoden, um Perspektiven der 

Schüler*innen sichtbar zu machen, Erkennen von Risikosituationen und Gefahren im Schulalltag. 

Verhaltenskodex: Ziele des Verhaltenskodex, Methoden zur Einschätzung des Verhaltens von Erwachsenen 

gegenüber Schüler*innen („Verhaltensampel“), Methoden zur Erarbeitung des Verhaltenskodex aus Perspektive 

der Schüler*innen. 

Implementierung: Methoden zur Sicherung der Arbeitsergebnisse, Integration der Ergebnisse in die Ent

wicklung des Schutzkonzeptes.

Die Themenbausteine und die darin enthaltenen Methoden bauen aufeinander auf, lassen sich aber je nach Vor

wissen der Schüler*innen auch einzeln anwenden. So können Sie die Methoden an die konkreten Bedarfe und 

Strukturen an Ihrer Schule anpassen. 
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ACHTUNG BELASTENDE THEMEN: Bei dieser Methode können Schüler*innen mit Erlebnissen konfron-

tiert werden, die sie belasten. Bleiben Sie wachsam und reagieren Sie sensibel. Nehmen Sie Hinweise auf 

eine Kindeswohlgefährdung ernst und gehen Sie ihnen nach.

ZIEL: Die Moderation und die Schüler*innen ermitteln, welches Wissen und welche Erfahrungen zu den 

Kinderrechten in der Gruppe vorhanden sind. 

GRUPPENGRO
..

SSE: Plenum

DAUER: 15 Minuten  

MATERIAL: Moderationskarten, Stifte

VORBEREITUNG: Beschriften Sie die Moderationskarten mit den folgenden Aussagen.  

Sie können weitere Aussagen ergänzen.

•	 Ich habe schon einmal gehört, dass es Kinderrechte gibt.  

•	 Ich kenne ein Kinderrecht.   

Nachfrage möglich, z. B.: Welches Kinderrecht kennst du?  

•	 Gegen meine Rechte wurde schon einmal verstoßen.  

Nachfrage möglich, z. B.: Möchtest du erzählen, was passiert ist?  

•	 Ich weiß, was ich tun kann, wenn gegen meine Rechte verstoßen wird.  

Nachfrage möglich, z. B.: Magst du erzählen, was du darüber weißt? 

•	 Ich habe schon einmal von dem Recht auf Schutz vor Gewalt gehört. 

Nachfrage möglich, z. B.: Was verstehst du unter diesem Recht?  

Warum ist es wichtig, dass Kinder und Jugendliche vor Gewalt geschützt werden?

•	 Ich habe schon einmal den Begriff Kinderschutz gehört.  

Nachfrage möglich, z. B.: Was, glaubst du, bedeutet Kinderschutz?  

•	 In der Schule wird gegen Kinderrechte verstoßen.  

Nachfrage möglich, z. B.: Magst du sagen, gegen welches Kinderrecht deiner Meinung nach verstoßen wird?

	� Sie befürchten eine Gefährdung des Kindeswohls? Material dazu finden Sie im Padlet  

im Bereich Verdacht auf Kinderwohlgefährdung.

3.1  Kinderrechte 
Aufsteh-u

..
bung
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•	 Kinderschutz in der Schule ist wichtig. 

Nachfrage möglich, z. B.: Möchtest du mehr dazu sagen? Was findest du wichtig?

•	 Ich weiß, an wen ich mich in der Schule wenden kann, wenn gegen meine Rechte oder die meiner 

Freund*innen verstoßen wird.  

Nachfrage möglich, z. B.: Möchtest du erzählen, woher du das weißt?  

ABLAUF: Erinnern Sie vorab die Schüler*innen daran, dass sie sich an Sie oder die Vertrauensperson 

wenden können, wenn sie sich bei der Übung nicht wohlfühlen oder über ihre Erfahrung dabei sprechen 

möchten.

Lesen Sie die Fragen nacheinander vor, während ie Schüler*innen stehen im Kreis. Wenn eine Frage auf 

eine Person zutrifft, geht sie einen Schritt in die Mitte des Kreises. 

Sie können während der Übung oder in einer anschließenden Reflexionsrunde Nachfragen stellen. Weisen 

Sie die Schüler*innen darauf hin, dass sie nicht antworten müssen, wenn ein Thema sich für sie zu persön-

lich oder belastend anfühlt.
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3.2  Die Kinderrechte  
und ihre Bedeutung  
in der Schule

KINDERRECHTE KENNENLERNEN: VIDEO UND GESPRA
..

CH

ZIEL: Die Schüler*innen lernen durch das Video zehn Kinderrechte kennen. 

GRUPPENGRO
..

SSE: Plenum 

DAUER: 15 Minuten (5 Minuten Video, 10 Minuten Abschlussreflexion) 

MATERIALIEN: Internetzugang, Computer und Bildschirm zur Präsentation, Link für das Video  

 

VORBEREITUNG: Schauen Sie sich das Video unter einem der folgenden Links an:

Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und Jugend: https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/mediathek/

kinderrechte-erklaert-243406 

Deutscher Bundestag: https://www.mitmischen.de/archiv/was-sind-kinderrechte

ABLAUF: Sie schauen gemeinsam das Video und sprechen im Anschluss darüber.  

Im Video werden folgende Kinderrechte vorgestellt: 

1.	 Gleichheit 

2.	 Gesundheit 

3.	 Bildung 

4.	 Elterliche Fürsorge 

5.	 Privatsphäre und Ehre

6.	 Meinungsäußerung, Information und Gehör 

7.	 Schutz im Krieg und auf der Flucht 

8.	 Schutz vor Ausbeutung und Gewalt 

9.	 Spiel, Freizeit und Ruhe 

10.	 Betreuung bei Behinderung 

MO
..

GLICHE FRAGEN:

•	 Welche Rechte sind euch im Gedächtnis geblieben?

•	 Welche Rechte sind für euch wichtig?

•	 Welche Rechte kanntet ihr noch nicht?

•	 Welche anderen Rechte kennt ihr, die nicht in dem Video gezeigt wurden?
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KINDERRECHTE IN DER SCHULE

ZIEL: Nachdem die Schüler*innen einige Kinderrechte kennengelernt haben, verknüpfen sie diese mit 

ihrer Schule und Lebenswelt. Sie sind jetzt Expert*innen und entscheiden, welche Kinderrechte für sie 

persönlich in der Schule wichtig sind.  

GRUPPENGRO
..

SSE: Plenum 

DAUER: 30 Minuten (15 Minuten Bepunktung, 15 Minuten Diskussion)

MATERIALIEN: 10 DIN-A4-Blätter, Stifte oder Drucker, Pinnwand, 10 Klebepunkte je Schüler*in

VORBEREITUNG: Schreiben oder drucken Sie die im Video vorgestellten Kinderrechte einzeln auf Blätter 

und geben Sie je zehn Klebepunkte aus.  

ABLAUF: Fragen Sie die Schüler*innen zunächst, an welche Kinderrechte sie sich noch erinnern. Wenn alle 

zehn Kinderrechte genannt wurden, hängen Sie die Blätter mit den Kinderrechten nebeneinander auf.

Die Schüler*innen überlegen, welche Rechte sie in der Schule wichtig finden. Diese markieren sie mit 

einem Klebepunkt. Sie müssen dabei nicht alle Klebepunkte verwenden.

Alternativ können Sie die Blätter bereits vorher aufhängen und die Schüler*innen gleich zu Beginn bitten,  

ihre Punkte zu verteilen.

Damit die Kinder ihre Rechte mit dem Schulalltag verknüpfen, tauschen sie sich anschließend in der 

Gruppe darüber aus, welchen Rechten sie die meisten Punkte gegeben haben und warum.  

ABSCHLUSSREFLEXION:

•	 Welchem Recht habt ihr die meisten Punkte gegeben? 

•	 Warum denkt ihr, dass dieses Kinderrecht das Wichtigste ist?  

Wer sieht das anders und warum?  

•	 Was sind eure Erfahrungen mit diesem Kinderrecht in der Schule?  

Was wünscht ihr euch dabei anders?

•	 Wer trägt eurer Meinung nach in der Schule dafür Verantwortung,  

dass die Kinderrechte eingehalten werden?
©
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4.1  Input zu 
Schutzkonzepten

ZIEL: Die Schüler*innen verstehen, warum ein schulisches Schutzkonzept wichtig ist, wie es im 

Zusammenhang mit ihren Rechten steht und wie es aufgebaut ist. 

GRUPPENGRO
..

SSE: Plenum

VORWISSEN: Schüler*innen benötigen die Grundlagen aus dem Baustein Kinderrechte.

Zur Moderation benötigen Sie Wissen über Schutzkonzepte an Schulen und deren Bedeutung 

für die Lebenswelt der Schüler*innen. Passen Sie dabei die Informationen dem Alter der  

Schüler*innen an. Weiteres Material finden Sie im Padlet. 

DAUER: 15 Minuten

MATERIALIEN: Poster, Tafel/Whiteboard

VORBEREITUNG: Übertragen Sie den folgenden Input auf ein Poster oder die Tafel bzw. das Whiteboard:

•	 Ihr habt Kinderrechte. 

•	 Diese Rechte müssen auch an der Schule eingehalten werden.

•	 Sie sollen euch in eurer Entwicklung unterstützen. 

•	 Sie sollen euch vor Gefahren schützen – sie dienen also dem Kinderschutz.

•	 �Schule soll ein sicherer Ort für Kinder und Jugendliche sein – daher braucht es ein Schutzkonzept. 

ABLAUF: Besprechen Sie anhand des Inputs mit den Schüler*innen, was ein Schutzkonzept ist.  

Welche Bedeutung hat es für sie im Schulalltag? Warum ist es wichtig? 

HINWEIS FU
..
R DIE MODERATION: Versuchen Sie, gemeinsam Beispiele aus dem Schulalltag zu finden, 

damit ein persönlicher Bezug zum Thema hergestellt wird. 
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Was genau ist ein Schutzkonzept?

Das Schutzkonzept ist wie ein Plan, der sicherstellt, dass alle Schüler*innen sicher sind. Es ist wichtig, um alle 

Schüler*innen vor Gewalt zu schützen. Es soll dafür sorgen, dass die Schule ein sicherer Ort ist, an dem sich 

alle wohlfühlen und gut lernen können. Das Schutzkonzept hilft auch, Probleme frühzeitig zu erkennen und 

zu lösen. Es dient also dazu, belastende Situationen für Schüler*innen zu vermeiden.

Hier sind die Hauptgründe, warum ein Schutzkonzept notwendig ist und wie es mit Kinderrechten zusammen

hängt:

1. � Prävention von Gewalt: Das Schutzkonzept sorgt dafür, dass ihr in einer sicheren Umgebung lernen 

könnt. Es benennt klare Regeln und konkrete Maßnahmen. Dazu gehören Schulungen für Lehrkräfte 

und Schüler*innen – zum Beispiel dazu, wie ihr Anzeichen von Gewalt erkennt und Konflikte friedlich 

löst.

2.  �Unterstützung und Hilfe: Das Schutzkonzept soll dazu beitragen, dass ihr euch sicher fühlt und wisst, 

dass ihr Unterstützung bekommt, wenn ihr sie braucht. Es benennt klare Ansprechpersonen und 

Wege, Hilfe zu bekommen.

3. � Kinderrechte: Laut der Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen haben alle Kinder das Recht 

auf Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Vernachlässigung. Ein Schutzkonzept hilft, dieses Recht zu 

wahren. Es soll sicherstellen, dass dieses Recht an der Schule respektiert und geschützt wird. 

Ein Schutzkonzept gehört zum Schulalltag dazu und sorgt dafür, dass Schüler*innen sicher sind, respektvoll 

behandelt werden und dass ihre Rechte geschützt sind.
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4.2  Davor mo
..

chten wir  
geschu

..
tzt werden

ACHTUNG BELASTENDE THEMEN: Bei dieser Methode können Schüler*innen mit Erlebnissen konfron-

tiert werden, die sie belasten. Bleiben Sie wachsam und reagieren Sie sensibel. Nehmen Sie Hinweise auf 

eine Kindeswohlgefährdung ernst und gehen Sie ihnen nach.

ZIEL: Raum für die Perspektive der Schüler*innen schaffen

GRUPPENGRO
..

SSE: Gruppen à 3 bis 5 Personen oder in Einzelarbeit

VORWISSEN: Schüler*innen benötigen die Grundlagen aus dem Baustein Kinderrechte und den Input zu 

Schutzkonzepten.

Zur Moderation benötigen Sie Wissen über Schutzkonzepte an Schulen und deren Bedeutung 

für die Lebenswelt der Schüler*innen. Passen Sie dabei die Informationen dem Alter der Schü-

ler*innen an. Weiteres Material finden Sie im Padlet. 

DAUER: 25 Minuten 

MATERIALIEN: DIN-A2-Plakat, Stifte und Post-its oder Moderationskarten 

VORBEREITUNG: Beschriften Sie das Plakat mit der Überschrift: „Davor möchten wir geschützt werden“ 

und verteilen Sie ausreichend Stifte und Post-its oder Moderationskarten an die Schüler*innen.  

ABLAUF: Erinnern Sie zunächst die Schüler*innen daran, dass sie sich an Sie oder die Vertrauensperson 

wenden können, wenn sie sich bei der Übung nicht wohl fühlen oder über ihre Erfahrungen dabei sprechen 

möchten. 

Die Schüler*innen teilen sich in Gruppen auf. Zusammen entwickeln sie Ideen und schreiben diese auf die 

Moderationskarten oder Post-its. 

Im Anschluss bringen die Schüler*innen die Moderationskarten oder Post-its am Poster an.  

	� Sie befürchten eine Gefährdung des Kindeswohls? Material dazu finden Sie im Padlet  

im Bereich Verdacht auf Kinderwohlgefährdung.
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HINWEISE FU
..
R DIE MODERATION: Die Schüler*innen sind die Expert*innen und ihre Perspektive auf  

das Thema steht im Mittelpunkt. Die Haltung der Moderation ist dabei besonders wichtig: Nehmen Sie die 

Ideen der Schüler*innen ernst und versuchen Sie, ihre Perspektiven nachzuvollziehen.  

Für den Fall, dass die Frage zu unkonkret ist, können Sie die Gruppen mit weiteren Fragen unterstützen:  

•	 Vor welchem Verhalten der Erwachsenen in der Schule möchtet ihr geschützt werden? 

•	 In welchen Situationen fühlt ihr euch unwohl in der Schule? 

•	 Gibt es bestimmte Orte in der Schule, an denen ihr euch unwohl fühlt?

•	 Jetzt, wo ihr eure Rechte kennt: Welches dieser Rechte soll in der Schule noch mehr beachtet werden? 

Die Übung lässt sich auch als Einzelarbeit durchführen. Jeder*r Schüler*in arbeitet dann zunächst allein mit Stift 

und Zetteln zu den Fragen. Nach Ablauf der Zeit werden die Ergebnisse wie oben beschrieben auf dem Plakat 

zusammengetragen. 
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4.3  Schutzkonzept- 
Memory

ZIEL: Wissen über die Bestandteile des Schutzkonzepts vermitteln

GRUPPENGRO
..

SSE: Gruppen à 3 bis 5 Personen oder in Einzelarbeit

VORWISSEN: Schüler*innen benötigen die Grundlagen aus dem Baustein Kinderrechte und den Input  

zu Schutzkonzepten.

Zur Moderation benötigen Sie Wissen über Schutzkonzepte an Schulen und deren Bedeutung 

für die Lebenswelt der Schüler*innen. Passen Sie dabei die Informationen dem Alter der  

Schüler*innen an. Weiteres Material finden Sie im Padlet. 

DAUER: 30 Minuten (15 Minuten und 15 Minuten Auswertung) 

MATERIAL: Memory mit den Bestandteilen des Schutzkonzepts

VORBEREITUNG: Eine Vorlage für das Memory finden Sie im Padlet.  

Drucken Sie die Vorlage für jede Gruppe einmal aus. 

ABLAUF: Die Schüler*innen kommen in Gruppen zusammen und erhalten pro Gruppe ein Memory-Spiel.  

Sie haben 15 Minuten Zeit, um es zu lösen. Im Anschluss überprüfen alle gemeinsam die Ergebnisse.

PRAXISTIPP: Wenn Ihnen die Anfertigung des Memorys zu aufwendig ist, können Sie die Datei als Tafel-

bild nutzen und im Plenum besprechen.
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5.1  Mentimeter:  
MEINUNGSBILD ZUM  
VERHALTENSKODEX 

ZIEL: Schüler*innen stellen einen ersten persönlichen Bezug zum Thema Verhaltensregeln her.  

Die Abstimmungsmethode stärkt das Verständnis für demokratische Prozesse. Das Thema wird  

greifbar und Meinungen transparent dargestellt.   

Diese Methode fördert durch sichtbare Antworten einen ersten Austausch zu multiperspektivischer 

Partizipation und deren Bedeutung.

GRUPPENGRO
..

SSE: Plenum

VORWISSEN:  

Schüler*innen benötigen die Grundlagen der Bausteine Kinderrechte und Schutzkonzepte an 

Schulen. Im Padlet erfahren Sie mehr über typische Geltungsbereiche, Formen und Inhalte von  

Schutzkonzepten. 

DAUER: 15 Minuten 

MATERIALIEN: Internetzugang, Computer und Bildschirm zur Präsentation, Schüler*innen sollten Smart-

phones mit Internetzugang besitzen

VORBEREITUNG: Melden Sie sich vorab einmalig bei Mentimeter unter folgendem Link an: 

Online-Abstimmung erstellen: Kostenlos & Schnell - Mentimeter.

Machen Sie sich mit dem Tool vertraut und führen Sie einen Probelauf durch. Bei YouTube finden Sie 

Videos mit Anleitungen zur Erstellung einer Umfrage bei Mentimeter. 

Geben Sie die folgenden Fragen für die Abstimmung ein:

•	 Finde ein anderes Wort für Verhaltenskodex.

•	 Für welche Situationen in der Schule findest du es wichtig, einen Verhaltenskodex zu haben? 

•	 Warum braucht es einen Verhaltenskodex an der Schule?

•	 Wer sollte an einem Verhaltenskodex mitarbeiten? 

	· Lehrer*innen

	· Schüler*innen

	· Kinderschutz AG

	· Schulsozialarbeit

	· Klassenrat

	· Schulleitung

	· Offenes Antwortfeld
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•	 Für welche Erwachsenen sollte der Verhaltenskodex an der Schule gelten? 

	· Lehrer*innen und Referendar*innen

	· FSJler*innen

	· Mitarbeitende im Sekretariat und Schulleitung

	· Hausmeister*in und Reinigungskräfte

	· Angestellte der Schulkantine und in der Cafeteria

	· Ehrenamtliche und Übungsleiter*innen

	· Offenes Antwortfeld

Am Ende des Prozesses wird ein QR-Code zur Umfrage erzeugt, den die Schüler*innen einscannen. 

PRAXISTIPP: Verwenden Sie Multiple Choice-Optionen, die zu Ihrer Schule passen. Gehen Sie dabei 

davon aus, dass ein Verhaltenskodex nur dann wirksam sein kann, wenn möglichst viele Perspektiven 

einfließen. 

ABLAUF: Die Schüler*innen scannen den QR-Code und gelangen so zur Umfrage. Die Moderation geht die 

einzelnen Fragen durch und wartet jeweils, bis die Schüler*innen sie auf ihren Handys beantwortet haben. 

Die Antworten werden auf dem Bildschirm dargestellt.  

HINWEISE FU
..
R DIE MODERATION: Sie können die Fragen an die Gegebenheiten ihrer Schule anpassen. 

Die oben genannten Fragen sind lediglich beispielhaft.  
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5.2  Erarbeitung eines  
Verhaltenskodex fu

..
r  

Erwachsene 
in drei aufeinander aufbauenden Methoden 

METHODE A: Situationen nach ihrem Risikopotenzial bewerten

METHODE B: World Café zu Bereichen eines Verhaltenskodex 

METHODE C: Die schuleigene Verhaltensampel – Zusammenstellung des Verhaltenskodex

 
A: Situationen nach ihrem Risiko-
potenzial bewerten 

ACHTUNG BELASTENDE THEMEN: Bei den folgenden drei Methoden können Schüler*innen mit 

Erlebnissen konfrontiert werden, die sie belasten. Bleiben Sie wachsam und reagieren Sie sensibel.  

Wenn Sie Hinweise auf eine Kindeswohlgefährdung wahrnehmen, gehen Sie diesen nach.

 

ZIEL: Die Schüler*innen bekommen ein Gespür für ihre Wahrnehmung und ihre Grenzen im Umgang  

mit Erwachsenen. Sie erleben die Vielfalt von unterschiedlichen Erfahrungen und Meinungen.  

GRUPPENGRO
..

SSE: Plenum

VORWISSEN: Schüler*innen benötigen die Grundlagen aus den Bausteinen Kinderrechte und Schutz-

konzepte an Schulen und sind über den Verhaltenskodex informiert. Im oben genannten Padlet 

für Fachkräfte erfahren Sie mehr über typische Geltungsbereiche, Formen und Inhalte von 

Schutzkonzepten.

DAUER: 40 Minuten (5 Minuten Einleitung, 20 Minuten Aufstellung, 15 Minuten Diskussion)

MATERIALIEN: Drei Papierkreise (rot, gelb, grün), Marker, Kreppband

	� Sie befürchten eine Gefährdung des Kindeswohls? Material dazu finden Sie im Padlet  

im Bereich Verdacht auf Kinderwohlgefährdung.
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Dieses Verhalten ist nicht 

okay und stört die 

Entwicklung von 

Kindem und Jugend-

lichen. Dieses Verhalten 

muss geändert werden.

Dieses Verhalten 

schadet Kindern und 

Jugendlichen und ist  

verboten. Dieses Ver- 

halten muss sofort  

gestoppt werden und  

kann bestraft werden. 

VORBEREITUNG: 

Genauere Definition der Verhaltenskategorien für die Moderation: 

ROT: Dieses Verhalten ist verboten. Es birgt hohes Risikopotenzial und Grenzüberschreitungen oder 

nimmt diese in Kauf. Hierunter fallen strafrechtlich relevante Verhaltensweisen ebenso wie vermeintlich 

„harmlose“ Handlungen, die jedoch Abhängigkeits- oder Schuldverhältnisse begünstigen oder verstärken. 

Beispiele: 

•	 jegliche Form von Gewalt

•	 private Einladungen

•	 Geschenke oder Gefälligkeiten 

•	 Geld leihen 

GELB: Dieses Verhalten ist kritisch, birgt ein erhöhtes Risikopotenzial und sollte vermieden werden. Es ist 

jedoch oft kontextabhängig und kann unbeabsichtigt zu Grenzverletzungen führen. Konkrete Verhaltens-

regeln können dem entgegenwirken und Risiken minimieren. 

Beispiele: 

•	 Anfassen durch Abrutschen bei der Hilfestellung im Sportunterricht 

Maßnahmen zur Risikominimierung: Ankündigung von Berührungen; Erläuterung, dass die Schüler*in 

das Recht hat, sie abzulehnen;  

•	 Grobes Anfassen oder Betreten eines privaten Raums, um eine Gefahr abzuwehren 

Maßnahmen zur Risikominimierung: auf Umfeld achten, dass durch angemessene Schutzmaßnahmen  

potenzielle Risiken für körperliche und psychische Unversehrtheit minimiert werden;  

Erläuterung der Notwendigkeit;  

•	 Einzelgespräche mit Schüler*innen 

Maßnahmen zur Risikominimierung: Gespräche nur in einsehbaren Räumen, bei angelehnter Tür oder 

im Idealfall in Anwesenheit weiterer Personen in unmittelbarer Nähe durchführen. 

•	 Betreten von Dusch-, Umkleide- oder Schlafräumen von Schüler*innen  

Maßnahmen zur Risikominimierung: Betreten nur bei sachlicher Notwendigkeit und nach vorheriger 

Ankündigung (Klopfen, Rufen) und Abwarten der Zustimmung oder sonstiger Reaktion, die Rückschlüsse 

zur An- oder Abwesenheit von Schüler*innen erlaubt.  

Ausnahme: Betreten zur Gefahrenabwehr z. B. bei Hinweisen auf Drogenkonsum oder Gewalt unter 

Schüler*innen.

Dieses Verhalten ist 

okay und kann so weiter-

geführt werden, auch wenn 

es Kindern und Jugendlichen 

transparent erklärt 

werden muss.
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GRÜN: Dieses Verhalten ist in Ordnung oder sogar ausdrücklich erwünscht. Es schadet nicht und birgt keine 

Risiken. Teilweise braucht es jedoch eine transparente Erläuterung. 

Beispiele: 

•	 respektvolle Formen der Anrede

•	 Offenheit für Gespräche

•	 Meldung von Verdachtsfällen, angemessene Wertschätzung

•	 Reflektieren des pädagogischen Handelns

•	 Konsequenzen bei Verstößen gegen Regeln werden transparent kommuniziert und umgesetzt

Legen Sie die drei Papierkreise oder Karten in den Farben der Ampel gut sichtbar mit einem größeren Ab-

stand zueinander aus oder hängen sie sie auf. Damit werden unterschiedliche Bereiche im Raum markiert, 

in die sich die Schüler*innen anschließend stellen. 

ABLAUF: Erinnern Sie vorab die Schüler*innen daran, dass sie sich an Sie oder die Vertrauensperson 

wenden können, wenn sie sich bei dieser Übung nicht wohl fühlen oder über ihre Erfahrungen  

dabei sprechen möchten.

Wählen Sie für jede Kategorie Situationen aus dem Alltag in der Schule: 

•	 aus der roten Kategorie: 5 bis 7 Situationen

•	 aus der gelben Kategorie: 4 Situationen 

•	 aus der grünen Kategorie: 2 Situationen

Achten Sie darauf, dass es sich möglichst um unterschiedliche Bereiche des Verhaltenskodex handelt und 

lesen Sie die Situationen vor. 

Die Schüler*innen prüfen für sich, wie sie die Situation empfinden und stellen sich dann entsprechend in 

den roten, grünen oder gelben Bereich.  

 

Situationen aus dem Schulalltag: 

Rote Kategorie: verboten

•	 Der Referendar lädt zwei Schüler*innen in seine Wohnung zum Kuchenessen ein. 

•	 Die Sportlehrerin zieht sich gemeinsam mit den Schüler*innen in der Sammelumkleide des Schwimm-

bads um. 

•	 In der 0. Stunde gibt die Mathelehrerin Einzel-Förderunterricht. 

•	 Eine Lehrerin gibt einem Schüler Tipps für die kommende Klassenarbeit und sagt: „Das muss unter uns 

bleiben.“  

•	 Der Chemielehrer beglückwünscht seinen Schüler zur guten Note, legt den Arm um ihn und klopft ihm 

anerkennend auf die Schulter.  

•	 Die Klassenlehrerin bezahlen einem Kind aus ihrer Klasse regelmäßig ein Mittagessen, weil es von zu 

Hause kein Essen mitbringt.  

•	 Ein Lehrer macht im Unterricht einen transfeindlichen Witz. 
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Gelbe Kategorie: kritisch

•	 Der Physiklehrer trifft sich regelmäßig mit ehemaligen Schüler*innen der Oberstufe in einer Kneipe.  

•	 Ein Lehrer betritt auf Klassenfahrt nach kurzem Klopfen einen der Schlafräume der Schülerinnen,  

da er von dort mehrfach Schreie vernommen hat. Er wartet beim Klopfen nicht auf eine Antwort,  

sagt aber „Ich komme jetzt rein.“  

•	 Die Schüler*innen werden auf der Klassenfahrt von zwei Lehrerinnen begleitet. 

•	 Der Hausmeister soll einen tropfenden Wasserhahn reparieren. Beim Betreten des Raums überrascht 

er einen Jungen beim Duschen.  

•	 Beim Geräteturnen rutscht die Sportlehrerin bei der Hilfestellung ab und berührt den Schüler ver

sehentlich im den Intimbereich.  

•	 Ein Lehrer hält einen Schüler gegen seinen Willen fest, weil dieser einen anderen Schüler tritt. 

•	 Die Schulsekretärin leistet einem Grundschulkind im Erste-Hilfe-Raum Gesellschaft, damit es nicht 

alleine ist.   

Grüne Kategorie: erwünscht

•	 Die Reinigungskraft meldet einer pädagogischen Fachkraft, dass sie beobachtet hat, wie ein Schul

mitarbeiter einem Schüler auf die Toilette gefolgt ist.  

•	 Eine Erzieherin beobachtet, wie ein Schüler einem anderen hilft und lobt ihn dafür.

•	 Der FSJler spielt in der Pause auf dem Hof mit interessierten Schüler*innen Tischtennis.  

•	 Eine Lehrerin lobt eine Schülerin nach einer guten Note mit einem „High Five“. 

•	 Ein Lehrer redet mit den Schüler*innen respektvoll und auf Augenhöhe.

HINWEISE FU
..
R DIE MODERATION: Nachfragen während der Aufstellungen tragen zum Austausch bei,  

sind bei dieser Methode aber behutsam zu stellen. Geben Sie dazu den Hinweis, dass Nachfragen nicht 

beantwortet werden müssen. Sollten sich die Schüler*innen bei einer verbotenen Situation im gelben oder 

gar im grünen Bereich aufstellen, klären Sie im Gespräch mit ihnen, warum auch vermeintlich harmloses 

Verhalten untersagt ist.

ABSCHLUSSREFLEXION: 

•	 Was ist euch bei der Übung aufgefallen? 

•	 Warum war die Zuordnung bei manchen Situationen schwieriger als bei anderen?

•	 Wer entscheidet, was okay ist und was nicht? 

•	 Wie können wir uns einigen, wenn unsere Einschätzungen auseinandergehen?  

•	 Besteht für einige Schüler*innen ein besonders hohes Risiko? Welche Faktoren könnten dabei eine 

Rolle spielen?

•	 Gibt es bei den Situationen der gelben Kategorie Verhaltensweisen, die das Risiko begrenzen können?  

(z. B. geöffnete Türen, Anklopfen ...)

 PRAXISTIPP: Insbesondere bei Beispielen der gelben Kategorie gibt es oft weiteren Klärungsbedarf, etwa 

bei der Situation mit der Schulsekretärin im Erste-Hilfe-Raum. Sie können dafür folgende Fragen nutzen:

•	 Wie alt ist das Kind? Hat das Kind darum gebeten?

•	 Wo sitzt die Schulsekretärin, auf einem Stuhl oder neben dem Kind auf der Liege?

•	 Lässt die Sekretärin die Tür offen, damit der Raum einsehbar bleibt? 
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B: WORLD CAFE ZU BEREICHEN  
EINES VERHALTENSKODEX

ZIEL: Reflektieren eigener Erfahrungen, Assoziationen und Einschätzungen zu den verschiedenen Berei-

chen des Verhaltenskodex 

GRUPPENGRO
..

SSE: Gruppen à 2 bis 3 Personen oder in Einzelarbeit

VORWISSEN: Schüler*innen benötigen die Grundlagen aus den Bausteinen Kinderrechte und Schutz-

konzepte an Schulen und sie sind über den Verhaltenskodex informiert. 

DAUER: 80 Minuten (10 Minuten Einleitung und Gruppeneinteilung, 50 Minuten Gruppenarbeit,  

10 Minuten Vorstellung der Plakate, 10 Minuten Diskussion) 

MATERIALIEN: 10 oder mehr Plakate, Kreppband oder Pinnwände/Tische, Moderationskarten, Textmarker

VORBEREITUNG: Zu jedem Bereich des Verhaltenskodex (s. u.) benötigen Sie ein Plakat. Schreiben Sie in 

die Mitte des Plakats den Bereich, zu dem eine Gruppe arbeiten soll. Hängen oder legen Sie dieses in den 

Raum und geben Sie Moderationskarten und Stifte aus. Jedes Plakat stellt eine Station dar, an der die 

Teilnehmenden arbeiten.  

ABLAUF: Stellen Sie den Schüler*innen die verschiedenen Bereiche des Verhaltenskodex vor und erläutern 

Sie diese mit Beispielen:

•	 Für welche Personen gilt der Verhaltenskodex?

•	 Gestaltung von Nähe und Distanz

•	 Angemessenheit von Körperkontakt

•	 Sprache und Wortwahl

•	 Kleidung der Erwachsenen

•	 Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

•	 Privatkontakte zwischen Erwachsenen und Schüler*innen

•	 Geschenke und Vergünstigungen für Schüler*innen

•	 Disziplinierungsmaßnahmen / erzieherische Maßnahmen

•	 Privat- und Intimsphäre der Schüler*innen 

•	 Eins-zu-eins-Situationen

•	 Veranstaltungen mit Übernachtung  

•	 Umgang bei Missachtung des Verhaltenskodex durch das Schulpersonal 

•	 Optional: weitere Themen aus dem Schulalltag 

Die Schüler*innen teilen sich in Gruppen auf, jede Gruppe tauscht sich zu jeweils einem Plakat aus und 

notiert ihre Ideen und eigene Erfahrungen auf Moderationskarten oder direkt auf dem Plakat. Auch wel-

ches Verhalten die Schüler*innen gut und welches sie problematisch finden, können sie aufschreiben. 

Nach 5 Minuten wechseln alle Gruppen zum nächsten Plakat, bis jede Gruppe an allen Stationen gearbeitet 

hat. Am Ende stehen zu jedem Bereich des Verhaltenskodex die Ideen aller Teilnehmenden auf den Plakaten.

Stellen Sie im Anschluss die Ergebnisse vor. Dabei werden Dopplungen oder Schwerpunkte deutlich, die in 

der Gruppe diskutiert werden können. 
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HINWEISE FU
..
R DIE MODERATION: Überwachen Sie die Zeit und signalisieren Sie den Wechsel der  

Stationen. Sie können die Methode auch abwandeln, indem die Schüler*innen einzeln an einem Bereich 

arbeiten oder indem Sie den Wechsel der Stationen frei gestalten. 

Betonen Sie, wie wichtig die Übung ist – denn die gesammelten Ideen bilden die Grundlage für die nächste 

Übung und das Schutzkonzept ihrer Schule. 

ABSCHLUSSREFLEXION: 

•	 Welche Bereiche sind euch besonders wichtig? 

•	 Welche Bereiche erscheinen euch besonders schwierig, um sie in einem Verhaltenskodex zu regeln? 
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C: DIE SCHULEIGENE VERHALTENS
AMPEL - ZUSAMMENSTELLUNG  
DES VERHALTENSKODEX 

ZIEL: Erstellung des Verhaltenskodex durch Clustern und Abstimmung 

GRUPPENGRO
..

SSE: Gruppen à 3 bis 5 Personen oder in Einzelarbeit

DAUER: 80 Minuten (5 Minuten Einleitung, 50 Minuten Übertragung der Bereiche,  

10 Minuten Klebepunkte, 15 Minuten Clustern und Diskussion) 

VORWISSEN: Schüler*innen benötigen die Grundlagen aus den Bausteinen Kinderrechte und Schutz-

konzepte an Schulen und sind über den Verhaltenskodex informiert. 

Im Padlet für Fachkräfte erfahren Sie mehr über typische Geltungsbereiche, Formen und 

Inhalte von Schutzkonzepten.

MATERIALIEN: Plakate in drei Bereiche unterteilt: rot, gelb, grün; Moderationskarten und Stifte;  

10 Klebepunkte pro Schüler*in, Kreppband

VORBEREITUNG: Hängen Sie die Plakate nach dem Prinzip der Verhaltensampel an die Wand. 

ABLAUF: Die Schüler*innen arbeiten in Gruppen weiter an einem oder mehreren Bereichen des Verhaltens- 

kodex aus der vorherigen World Café-Methode. Sie übertragen die gesammelten Ideen, Erfahrungen  

und Situationen für den Verhaltenskodex und ordnen sie gleichzeitig den drei Farben (rot: verboten, gelb: 

kritisch, grün: erwünscht) zu.  

Danach kennzeichnen alle Schüler*innen mit Klebepunkten die Karten, mit deren Einordnung sie nicht 

einverstanden sind. Darüber wird anschließend mit allen Teilnehmenden diskutiert und die Einordnung 

abgestimmt. Dadurch entsteht der erste Entwurf des schuleigenen Verhaltenskodex, der verbotenes und 

erwünschtes Verhalten aufzeigt. In einem weiteren Schritt können die Schüler*innen entscheiden, wie sie 

die Ergebnisse festhalten möchten, etwa auf einem neuen Plakat oder als Foto.

HINWEISE FU
..
R DIE MODERATION: Unterstützen Sie die Schüler*innen beim Clustern von ähnlichen Situ-

ationen und leiten Sie gemeinsam, wo möglich, allgemeine Regeln sowie die Unterteilung in verbotenes oder 

erwünschtes Verhalten ab. Sie können im Plenum fragen, ob etwas unklar ist oder es Diskussionsbedarf gibt.

Sollten Schüler*innen ein verbotenes Verhalten dem gelben oder sogar dem grünen Bereich zuordnen, 

klären Sie im Gespräch mit ihnen, warum auch vermeintlich harmloses Verhalten problematisch sein kann – 

etwa das Überreichen eines Geschenks oder ein bezahltes Mittagessen.

ABSCHLUSSREFLEXION: 

•	 Stehen auf allen Karten verständliche Regeln?

•	 Müssen Situationen noch in Regeln „übersetzt“ werden, damit das Schulpersonal weiß,  

was erlaubt ist oder nicht und wie Grenzverletzungen vermieden werden?

•	 Bleiben Karten übrig, die zu einer Regel zusammengefasst werden können?
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6.1  Kopfstandmethode

ZIEL: �Eigene Ideen und Lösungen zur Umsetzung des Verhaltenskodex an der Schule entwickeln  

•	 Was wollen wir mit dem Verhaltenskodex machen?  

•	 Was können wir tun, damit der Verhaltenskodex angewendet wird?  

GRUPPENGRO
..

SSE: Plenum 

DAUER: 15 Minuten  

MATERIALIEN: Plakat, Stifte, grüne und rote Post-its oder Moderationskarten 

VORBEREITUNG: Unterteilung des Plakats in einen grünen und einen roten Bereich 

ABLAUF: Sie fragen die Schüler*innen im ersten Schritt 

•	 Was braucht es, damit die Erarbeitung des Verhaltenskodex völlig umsonst war?  

•	 Was braucht es, damit das Erarbeitete nie wieder genutzt wird?  

•	 Was braucht es, damit alles, was wir gemacht haben, in der Schublade verstaubt? 

Notieren Sie die Antworten auf den Post-its und bringen Sie diese im roten Bereich des Plakats an. 

Im zweiten Schritt fragen Sie die Schüler*innen:   

•	 Was braucht es, damit unsere Arbeit sinnvoll war? 

•	 Was braucht es, damit der Verhaltenskodex angewendet wird? 

Notieren Sie die Antworten auf den Post-its und bringen Sie diese im grünen Bereich des  

Plakats an.

Aus dem grünen Bereich lassen sich im direkten Anschluss oder durch Anwendung einer  

weiteren Methode die nächsten Schritte für die Implementierung des Verhaltenskodex ableiten.  

HINWEIS FU
..
R DIE MODERATION: Sie können diese Methode auch abwandeln, indem sie  

zwei Gruppen bilden und diese sich abwechselnd erst mit dem grünen und dann mit dem  

roten Bereich befassen.  
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6.2  Bergsteigermethode

ZIEL: Die gemeinsame Absicht definieren und was getan werden muss, um sie zu erreichen

GRUPPENGRO
..

SSE: Plenum 

DAUER: 30 Minuten  

MATERIALIEN: Plakate in den entsprechenden Farben, Stifte und Post-its oder Moderationskarten,  

um die gesammelten Ideen auf den entsprechenden Feldern festzuhalten 

VORBEREITUNG: Fertigen Sie ein Plakat nach folgendem Schema an:  

Was ist das gemeinsame Ziel?

Welche Schritte/Zwischenetappen  

müssen geschafft werden?
Wen braucht es dafür?

Was sind mögliche Hindernisse auf dem Weg?

ABLAUF: Sie sammeln die Ideen der Schüler*innen zu den Fragen auf den Feldern und halten diese  

entsprechend auf den Post-its fest.  

HINWEISE FU
..
R DIE MODERATION: Wenn die Formulierung eines gemeinsamen Ziels zu abstrakt ist,  

können Sie die Diskussion der Gruppe mit folgenden Fragen unterstützen:   

•	 Was wollen wir mit dem Verhaltenskodex machen?  

•	 Was können wir tun, damit der Verhaltenskodex angewendet wird?  
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